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Das deutsche Schutzgebiet iu der Südsee.
Von Dr. M. Holl rung.

III.

(M it zwei Abbildunge n.)

In geistiger Beziehung muß man dem Einge
borenen des Schutzgebietes auf Grund seiner Erzeugnisse
und nach den im Verkehr zwischen Europäer und Papua
gemachten Beobachtungen eine ziemlich hohe Stufe ein
räumen, wenn auch zugegeben werden muß, daß seine
Geistesthütigkeit sich häufiger als Schlauheit, Verschlagen
heit, Hinterlist und Egoismus, wenig oder gar nicht da
gegen nach der von den Missionaren gepflogenen Richtung
hin sich äußert. Schönheits- und Ordnungssinn ist allent
halben bei den Eingeborenen zn finden. In der Wahrung
ihrer Handelsinteressen bekunden sie eine große Geschicklich
keit, nicht immer zum Vortheil des Weißen. Für gewisse
Begebenheiten, namentlich solche, welche eine Ungerechtigkeit
nach seinen Begriffen involviren, hat der Eingeborene ein
bedeutendes Gedächtniß. Noch nach 16 Jahren war die
ungeschickte Behandlung, welche Miklucho- Maklay einst
einem Bewohner von Maragun hatte angedeihen lassen,
unter den Maragun-Leuten nicht vergessen. Das Stehlen
an und für sich scheint bei den Eingeborenen nicht für
unehrenhaft zu gelten, wohl aber ist es eine Schmach, welche
lange Zeit ans dem Betroffenen ruht, wenn der Stehlende
sich ertappen läßt. Boote und Plantagenfrüchte scheinen
„tabu“ zu sein, d. h. es kommt nicht vor, daß diese Gegen
stände gestohlen werden. Der Werth des Menschenlebens
wird gering geachtet, trotzdem sind Morde nicht häufig.
In Kaiser-Wilhelmsland sind in dieser Hinsicht die Zustände
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entschieden günstigere als im Bismarck-Archipel. Es ist
schwer zn sagen, inwieweit das Vorhandensein von Ge
wehren der Mordlust im Bismarck-Archipel Vorschub ge
leistet hat, von nachtheiligem Einflüsse ist die Verabreichung
von Gewehren durch gewissenlose, zumeist englische Arbeiter-
anwerber an die Eingeborenen jedenfalls gewesen.

Das Verhältniß zwischen den Eingeborenen und den An
siedlern ist fast allerwärts im Anfang ein friedliches, ja
fast herzliches gewesen, erst nach und nach haben sich Zwistig
keiten unter ihnen eingestellt, welche ihren Grund wohl der
Hauptsache nach in der dem Eingeborenen kommenden Er
kenntniß haben, daß der Weiße bei aller Milde doch ihre
Freiheit einschränkt. Namentlich sind es die Landestheile
nördlich von Hatzfeldthafen, welche ganz im allgemeinen
dem Europäer weniger freundlich entgegentreten, als der
Süden, woselbst namentlich in der Umgebung der Stationen
Finschhafen und Konstantinhafen ein sehr gutes Einver
nehmen zwischen Eingewanderten und Ureingeborenen herrscht.
Im Bismarck-Archipel liegen die Verhältnisse ungünstiger.
Mehrmals pflegt im Jahre von hier die Nachricht, daß der
eine oder andere der sogenannten „Händler" von den Ein
geborenen beraubt oder sogar ermordet worden ist, sich zu
verbreiten. Es ist der Grund für diese bedauernswerthe
Erscheinung ausschließlich in der Behandlung zn suchen,
welche die Eingeborenen durch Führer und Mannschaft
der Arbeiterschiffe in früherer Zeit erfahren haben. Der
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